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Sag kitte ßtrcular ift eine Sonfurrens«SlugfChreibung über

Zeichnungen ju 2 einfachen Zimmern, ausgeführt in Sannen«

hols unb angeftrtCpen unb lautet:
„3n feiner testen Serfammlung Dom 21. September be«

fcploß ber ©emerbepaÜeDeretn nach längerer Seratpung, unter
ben Slugfteüern ber fantonaten ©emerbepaüe eine Sonfurrens
SU eröffnen über etmag ©ebiegeneg unb bod) nitpt p tbeuer
Sommenbeg, in einfachen tannenen ÜJtöbeln unb murben brei

greife Bon pfatnmen 120. — piefür beftiramt. I. Sßreis

3fr. 50. —, II. SfSreiS fjr. 40. — unb III. $rei§ ffr. 80. —.
,,®ie ansufertigenben 3eic^)nungen betreffen ein Schlaf«

Simmer unb ein Söopnsimmer unb foü hauptfäcplich ber an«

gegebene ißreiganfap nicht überfdjritten merben. Sie sur Slug«

füprung gelangeuben ©egenftänbe mären folgenbe:
I. Scplafsimmer beftepenb aug: Settlabe ffr. 40 — 50,

©piffonntère ffr. 70—75, smeithüriger Saften ffr. 100
big' 110, Sßafchtonimobe mit üftarmorauffap ffr. 90,
97act)ttif<p gr. 20-22.

II. äSopnsimmer: SSierecfiger Sifcp mit gebrefjten ffüfeen
unb Schublaben, ©röße ca. 80/120 cm. $r. 35, Som«

ntobe mit ©lagauffap, an berfelben foü eine ütifcpe

angebracht merben oberhalb bent Statt, ffr. 130, Sir«

beitstifchli ffr. 25, Sfeilerfdjranf ffr. 60.

„Siefe Zeichnungen foüen mit „SJtotto" Derfepen big 20.
ütoDember an ben fßräfibenten beg ©emerbeljaüeBereing, §rn.
SDSipf, Sater, Scpreinermeifter in Zürich, eingefanbt merben.

„SDieienigen Semerber, melcpe mit ben Zeichnungen bie

©egenftänbe in prattifd^er Stugführung an bie SBeipnatptg«

Slugfteüung, melche am 20. SHobember eröffnet mirb, befcpicfen,
mürben fiep um fo mehr bem Sereine oerbient machen unb
mürben bei ber Srämirung mefentlich berücfficptigt.

„Sie 3urt) für Sßreigüertpeilung befteht aug tüchtigen

ffaäjleuten urtb smar aug 3tiCpt«Slugfteüera unb merben bie«

felben bie eingegangenen Slrbeiten forgfältigft prüfen."

$rafti}dje ©rfaljrungen iiöet bie ^erfteBung
metterfefter uttb roafferbiäjterfNnftrldje im Satnuefett.

®r. S p e o b o r S o 11 e r in fDtünCpen fchreibt barüber in
„©lafer'g Slnnalen":

@g ift ein Biel urnmorbeneg ©ebiet, Bor bem mir hier
flehen. Ser Scharffinn, ber miffenfchaftlicpe Spürfinn unb
bie rohe ©mpirie, fte haben fich aüe beftrebt unb mühen fidh

auch heute noch ab, Slnftricpen möglitpft lange Sauer p
oerleihen.

3m Slügemeinen mirb ber richtige 2Beg pr Slufftnbung
smecfentfprecbenber Stnftrichmaterialien immer in ber forgfäl«
tigen ©rmägung ber ©igenfepaften unb Serhältniffe berfelben
gelegen fein. 3m Slügemeinen; benn ebenfo oft hat bie theo«

retifche ©rmägung nicht ben geringften praftifepen ©rfolg, '

unb ebenfo oft finbet bie ffSrag g ohne meitereg Glittet, melche

in aüen Sßunften entfprechen, ohne baß bie äßiffenfdjaft p«
nächft bag SOSie unb Sßarum ficher anzugeben Dermöcpte.

Slan ermarte ^ter nicht etroa eine pfammengetragene
üftenge öon Sorfchriften pr §erfteüung metterfefter unb roaf«

ferbidjter Slnftricpe, auch nicht eine Sritif berfelben im Slü«

gemeinen; eg feien pier an ber §anb Bon fDiittpeilungen, bie
in einer entfpretpenb langen Zeit Don heroorragenben fßraf«
tifern mir ïunb mürben, jene Slnftrtche unb Slnftrichgarten
perDorgepoben, melche unter gemiffen Soraugfepungen fich be«

mährt haben unb eine meitere prattifepe Sßrüfung niept p
freuen haben.

3n aüererfter Ötnie möchte idh einen ffaü ober, menn

man miü, eine Sorfdjrift Dorführen, beren ich auch anber«

märtg fchon gebadjt habe, ein ffaü, ber hier pr ïïîittpeilung
umfomehr berechtigt ift, alg er einen S£heil ber Doraugge«
fchidten Sehauptungen befräftigt. @g hat mir nämlich ein

fülann ber fßrajig im 3ahre 1883 mitgeteilt, baß, alg, um
bie Secte unb SBänbe eineg Seüerg pr Sermehrung ber

§eüigteit p meißen, eine eittfprechenbe Stenge Salt gelöfcpt

mar, ein Slrbeiter mit einem Sochfals enthaltenben ©efäße
im Seüer ftolperte, bag hierbei Derfchüttete Sochfals in ben

gelöfchten Satt einrührte, um fo bie Spuren feines -Dtißge«

fepiefeg su befeitigen. Ser unbeabfieptigte Salssufap hatte
aber auf ben Salt eine merfroürbige SBirtung: ber Slnftrtch
bamit mar nicht aüein untabelhaft, fonbern pmentartig hart,
unb mar burcp Slbroafcpen nicht bag ©eringfte mieber baDon

0U entfernen. ®g mürbe nun eine Stiftung Don Saltmilch
unb Sals — auf ca. 3 Steile gebrannten Satt 1 Spetl
Sochfals — sur ©rpeüung eineg Sidjtpofeg benupt unb biefe

fflüffigteit, um bie Slnbringung eineg ©rrüfteg su erfparen,
mittetft einer fog. isjanbfeuerfpripe an bie gegenüberftehenben
SBanbftätpen aug gebrannten Sepmfteinen gefpript. Sie 2öit«

terung hat nach biefen 4 Sapren auf biefen Stnftricp burch«
aug nicht eitisuroirten Dermocht. ®g tann fich hierbei ficher

nur um bie SBirtung beg Socpfalseg alg hhgrogtopifcher Sör«

per hanbetn, DermuthliCp nimmt bag sugefepte Sochfals SBaffer

meg unb bemirtt babnreh eine rafchere Silbung Don Salsium«
tarbonat.

Siel su menig prattifche Slnmcnbungen bei ber §erftel«
lung metterfefter unb mafferbichter Stnftricpe finben bag Sa=

raffia unb bag SBaffergtaS ; leptereg hat Dielfach im Sauroefen
aüen Srebit oerloren unb bieg gans mit Unrecht, benn bie

Sahireichen gans falfchen unb thöridjten Slnmenbungen Don

SBaffergtag, in melden ffäüen eg natürlich» bie prattifchen
©rmartungen im Stich laffen mufete, bemeifen eben nur bag

©ine: baff eg tein Unioerfalmittel ift. ©ine Derftänbige ra«
tioneüe Slnmenbung beg SBafferglafeg ift für bie Sautechni!
Überaug merthDott.

SGßag sunächft bag Sßaraffin betrifft, fo gibt eg nidjt leicht
einen gefchmeibigeren, gegenüber ber ffeuchtigfeit unb ber

©inmirtung ber Sltmofphärilien prompter mirfenben ©toff,
alg eben paraffin. S)a bei ben hier in ffrage fommenben
Slnftrichen recht gut bag in Sesug auf Feinheit minbermerthigfte
paraffin sur Sermenbung gelangen tann, braucht man auch

ben Softenpunft nicht ängftlich s" erraägen. ©ine fßaraffin«
löfung in fernerem Steintohlentpeeröl, melche man burch

Schmelsen Don einem SCf»eiI paraffin in 3 Steilen ©tein«
tohlentheeröl erhält unb bie man bei ber Slnmenbung burch

©infteüen beg betreffenben ©efäffeS in ein folCpeg mit beifiem
SBaffer immer flüffig erhält, ift ein gans DortrefflicheS Sîittel
Sum Slnftrich Don Käufern unb Siauerroerf überhaupt, mel«

cheg ber ©inmirtung ber Sltmofphärilien in befonberem ©rabe

auggefept ift.
2Bag bie Sermenbung beg SBafferglafeg sum Slnftrtche

für Störtelmänbe in rationeüer SQSeife ermöglicht, gipfelt in
smei Sorbebingungen : in erfter Sinie mufs ber Serpup DOÜ«

tommen gleichförmig, faft fteinarttg unb mager fein ; nie barf
bag Sßafferglag auf frifepem Serourf aufgetragen merben, ba
eg fonft burch bag Saltppbrat atSbalb serfept mirb, immer

ift erft bie Silbung beg Salsiumfarbonateg — toplenfaureu
Saltg — im ffltörtelüerpup absumarten. ®ie in. biefer Se«

Sfehung fepr beaeptengroerthe SorfdEjrift Don ©. SBagner sur
^erfteüung eineg SQ3afferglaSmörtelS gibt folgenbe Serpält«
niffe an : 10 SCpeile fdparfer getroetneter ©anb, 3 £peile an
ber Suft serfaüener Sleptalf, 2 ïpeile Sreibe ober Saltftein«
pulDer unb ütatronroafferglaglöfung Don 33" Bé. ®er feparf
gelrocïnete ©anb unb ber an ber Suft serfaüene Sleptalt mer«

ben mit ber Sreibe, hejiepunggmeife mit bem SalfftetnpulDer
gleichmäßig trotten gemengt unb burCp ein mittelfetneS Sieb
gefchlagen. Sann mirb biefe SîifCpung mit ber 33gräbigen
SBafferglaglöfung, bie man mit smei ©emichtgtheilen SBaffer
Derbiinnt hat, in ber Säeife su einem Seige Derarbeitet, baß
lepterer mie gemöhnlicper Hörtel sum Serpup angemenbet
merben tann. Sräper*), bem ein gemiffeg Serbienft su»
ertannt merben muß, bag SBafferglag mieber in feine SReCpte

*) Söafferglag unb Snfufottenerbe, beren Satur unb Sebentung
für 3nbuftrie, Xecpni! unb bie ©eloerbe; SßJien, 1887.
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Das dritte Circular ist eine Konkurrenz-Ausschreibung über

Zeichnungen zu 2 einfachen Zimmern, ausgeführt in Tannen-
holz und angestrichen und lautet:

„In seiner letzten Versammlung vom 21. September be-

schloß der Gewerbehalleverein nach längerer Berathung, unter
den Ausstellern der kantonalen Gewerbehalle eine Konkurrenz

zu eröffnen über etwas Gediegenes und doch nicht zu theuer
Kommendes, in einfachen tannenen Möbeln und wurden drei

Preise von zusammen Fr. 120. — hiefür bestimmt. I. Preis
Fr. 50. —, II. Preis Fr. 40. — und III. Preis Fr. 30. —.

„Die anzufertigenden Zeichnungen betreffen ein Schlaf-
zimmer und ein Wohnzimmer und soll hauptsächlich der an-
gegebene Preisansatz nicht überschritten werden. Die zur Aus-
sührung gelangenden Gegenstände wären folgende:

I. Schlafzimmer bestehend aus: Bettlade Fr. 40 — 50,
Chiffonnière Fr. 70—75, zweithüriger Kasten Fr. 100
bis 110, Waschkommode mit Marmoraufsatz Fr. 90,
Nachttischli Fr. 20-22.

II. Wohnzimmer: Viereckiger Tisch mit gedrehten Füßen
und Schubladen, Größe ca. 80/120 era. Fr. 35, Kom-
mode mit Glasaufsatz, an derselben soll eine Nische

angebracht werden oberhalb dem Blatt, Fr. 130, Ar-
beitstischli Fr. 25, Pfeilerschrank Fr. 60.

„Diese Zeichnungen sollen mit „Motto" versehen bis 20.
November an den Präsidenten des Gewerbehallevereins, Hrn.
Wipf, Vater, Schreinermeister in Zürich, eingesandt werden.

„Diejenigen Bewerber, welche mit den Zeichnungen die

Gegenstände in praktischer Ausführung an die Weihnachts-
Ausstellung, welche am 20. November eröffnet wird, beschicken,

würden sich um so mehr dem Vereine verdient machen und
würden bei der Prämirung wesentlich berücksichtigt.

„Die Jury für Preisvertheilung besteht aus tüchtigen

Fachleuten uttd zwar aus Nicht-Ausstellern und werden die-

selben die eingegangenen Arbeiten sorgfältigst prüfen."

Praktische Erfahrungen über die Herstellung

wetterfester und wasserdichterAnstriche im Bauwesen.

Dr. Theo d or Koller in München schreibt darüber in
„Glaser's Annalen":

Es ist ein viel umworbenes Gebiet, vor dem wir hier
stehen. Der Scharfsinn, der wissenschaftliche Spürsinn und
die rohe Empirie, sie haben sich alle bestrebt und mühen sich

auch heute noch ab, Anstrichen möglichst lange Dauer zu
verleihen.

Im Allgemeinen wird der richtige Weg zur Auffindung
zweckentsprechender Anstrichmaterialien immer in der sorgfäl-
tigen Erwägung der Eigenschaften und Verhältnisse derselben
gelegen sein. Im Allgemeinen; denn ebenso oft hat die theo-
retische Erwägung nicht den geringsten praktischen Erfolg, '

und ebenso oft findet die Prax s ohne weiteres Mittel, welche
in allen Punkten entsprechen, ohne daß die Wissenschaft zu-
nächst das Wie und Warum sicher anzugeben vermöchte.

Man erwarte hier nicht etwa eine zusammengetragene
Menge von Vorschriften zur Herstellung wetterfester und was-
serdichter Anstriche, auch nicht eine Kritik derselben im All-
gemeinen; es seien hier an der Hand von Mittheilungen, die
in einer entsprechend langen Zeit von hervorragenden Prak-
tikern mir kund wurden, jene Anstriche und Anstrichsarten
hervorgehoben, welche unter gewissen Voraussetzungen sich be-

währt haben und eine weitere praktische Prüfung nicht zu
scheuen haben.

In allererster Linie möchte ich einen Fall oder, wenn
man will, eine Vorschrift vorführen, deren ich auch ander-
wärts schon gedacht habe, ein Fall, der hier zur Mittheilung
umsomehr berechtigt ist, als er einen Theil der vorausge-
schickten Behauptungen bekräftigt. Es hat mir nämlich ein

Mann der Praxis im Jahre 1883 mitgetheilt, daß, als, um
die Decke und Wände eines Kellers zur Vermehrung der

Helligkeit zu weißen, eine entsprechende Menge Kalk gelöscht

war, ein Arbeiter mit einem Kochsalz enthaltenden Gefäße
im Keller stolperte, das hierbei verschüttete Kochsalz in den

gelöschten Kalk einrührte, um so die Spuren seines Mißge-
schickes zu beseitigen. Der unbeabsichtigte Salzzusatz hatte
aber auf den Kalk eine merkwürdige Wirkung: der Anstrich
damit war nicht allein untadelhaft, sondern zementartig hart,
und war durch Abwäschen nicht das Geringste wieder davon

zu entfernen. Es wurde nun eine Mischung von Kalkmilch
und Salz — auf ca. 3 Theile gebrannten Kalk 1 Theil
Kochsalz — zur Erhellung eines Lichthofes benutzt und diese

Flüssigkeit, um die Anbringung eines Gcrüstes zu ersparen,
mittelst einer sog. Handfeuerspritze an die gegenüberstehenden

Wandflächen aus gebrannten Lehmsteinen gespritzt. Die Wit-
terung hat nach diesen 4 Jahren auf diesen Anstrich durch-
aus nicht einzuwirken vermocht. Es kann sich hierbei sicher

nur um die Wirkung des Kochsalzes als hygroskopischer Kör-
per handeln, vermuthlich nimmt das zugesetzte Kochsalz Wasser

weg und bewirkt dadurch eine raschere Bildung von Kalzium-
karbonat.

Viel zu wenig praktische Anwendungen bei der Herstel-
lung wetterfester und wasserdichter Anstriche finden das Pa-
raffin und das Wasserglas; letzteres hat vielfach im Bauwesen
allen Kredit verloren und dies ganz mit Unrecht, denn die

zahlreichen ganz falschen und thörichten Anwendungen von
Wasserglas, in welchen Fällen es natürlich die praktischen

Erwartungen im Stich lassen mußte, beweisen eben nur das

Eine: daß es kein Universalmittel ist. Eine verständige ra-
tionelle Anwendung des Wasserglases ist für die Bautechnik
überaus werthvoll.

Was zunächst das Paraffin betrifft, so gibt es nicht leicht
einen geschmeidigeren, gegenüber der Feuchtigkeit und der

Einwirkung der Atmosphärilien prompter wirkenden Stoff,
als eben Paraffin. Da bei den hier in Frage kommenden
Anstrichen recht gut das in Bezug auf Reinheit minderwerthigste
Paraffin zur Verwendung gelangen kann, braucht man auch

den Kostenpunkt nicht ängstlich zu erwägen. Eine Paraffin-
lösung in schwerem Steinkohlentheeröl, welche man durch

Schmelzen von einem Theil Paraffin in 3 Theilen Stein-
kohlentheeröl erhält und die man bei der Anwendung durch

Einstellen des betreffenden Gefässes in ein solches mit heißem

Wasser immer flüssig erhält, ist ein ganz vortreffliches Mittel
zum Anstrich von Häusern und Mauerwerk überhaupt, wel-
ches der Einwirkung der Atmosphärilien in besonderem Grade

ausgesetzt ist.

Was die Verwendung des Wasserglases zum Anstriche

für Mörtelwände in rationeller Weise ermöglicht, gipfelt in
zwei Vorbedingungen: in erster Linie muß der Verputz voll-
kommen gleichförmig, fast steinartig und mager sein; nie darf
das Wasserglas auf frischem Bewurf aufgetragen werden, da
es sonst durch das Kalkhydrat alsbald zersetzt wird, immer

ist erst die Bildung des Kalziumkarbonates — kohlensauren
Kalks -- im Mörtelverputz abzuwarten. Die in. dieser Be-
zjehung sehr beachtenswerthe Vorschrift von G. Wagner zur
Herstellung eines Wasserglasmörtels gibt folgende Verhält-
nisse an: 10 Theile scharfer getrockneter Sand, 3 Theile an
der Luft zerfallener Aetzkalk, 2 Theile Kreide oder Kalkstein-
Pulver und Natronwasserglaslösung von 33" Ls. Der scharf

getrocknete Sand und der an der Luft zerfallene Aetzkalk wer-
den mit der Kreide, öeziehungsweise mit dem Kalksteinpulver
gleichmäßig trocken gemengt und durch ein mittelfeines Sieb
geschlagen. Dann wird diese Mischung mit der 33grädigen
Wasserglaslösung, die man mit zwei Gewichtstheilen Wasser
verdünnt hat, in der Weise zu einem Teige verarbeitet, daß
letzterer wie gewöhnlicher Mörtel zum Verputz angewendet
werden kann. H. Krätzer*), dem ein gewisses Verdienst zu-
erkannt werden muß, das Wasserglas wieder in seine Rechte

*) Wasserglas und Infusorienerde, deren Natur und Bedeutung
für Industrie, Technik und die Gewerbe; Wien, 1337.
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eingufegen unb feine ©gre gu retten, bemerft, bafe btefer SBaf=

fergla?mörtel bte ©igenfdgaft befigt, tn wenigen £agen au?«

gutrocfnen unb fteingart gu »erben ; er !ann mit Slatronwaf«
fergïaëlôfnng sum Defteren getränft »erben, llnb um nun
biefen Untergrnnb mit farbigen Slnfiridjen sn berfegen, ber«

fegt man bie jeweilig su benugenben färben' fo lange mit
Siegen« ober gîufewaffer, bis fie bößig burcgbrungen finb, unb
bann bermengt man fie mit betn SQSaffergtafe gu einer gleid)=

artigen, plafttfdjen Maffe. ©ans befonber? eignet fid) gu

biefem 3toecte ba? 2)oppeI»affergla? unb tann bereit? nadj
SSerlauf bon 24 Stunben ein neuer Slnftridj borgenommen
»erben, lim allen 3lu?blügungen bon foglenfaurem Patron
borsubeugen, bebient man fi<^ bei bem legten Slnftrid&e be?

gi£irung?»afferglafe? unb, bamit ber garbenanftridg äfjnlicb)
ben Delfarbenanftridgen wirb, übersieht man am gwecfmäfeig«

ften ben legten. Slnftridj nod) mit einer fe^r berbiinnten ßö«

fnng bon giïirung?»affergla?. tBegüglidj ber garben, »eldje
nur in befdjrânïter Stu?»agl ansuwenben finb, ift e? am
gwecfmäfeigften, ftdj mit biefen SBünfdjen an bie bebeutenbfte

Sabril bon SBaffergla?, bau Söaerle & Komp, in ßub»ig?=
gafett am Slgein su »enben, »elcge in biefer Stiftung bie

rationeUften Stuffdjlüffe — fdtjon im Sntereffe be? guten Slufe?
igre? gabrtfate? — ertgeiit.

(Sine Mobififation be? berühmten ftnnifcfien Slnftridje?,
»eldge fegr billig su ftegen ïommt, mit jeber beliebigen @rb«

färbe bermifdjt bermenbet »erben ïann unb in einer 3ßjäg«
rigen Sßra^i? fidö nacfj @bm. Sampe*) al? boflfommen »tnb=
unb »etterftdjer bewägrt gat, audj bon jebem beliebigen Sir«

beiter fdgneß bargeftetlt unb and) berftricïjen »erben fann,
Wirb in folgenber SBeife bereitet: Man nimmt 1,5 Silogr.
SBeigentnegl Sir. 2, herrührt bie? mit etwa? ïaltem Stöaffer
SU einer fgrupartigen Sonfiiieng unb giefet bie? langfam in
ca. 22 — 23 ßiter focgenbe? SBaffer, fügt fobann no et) 0,5
®Hogr. frgftaßifirten giuîbitrtol gtngu, unb, nadjbem biefer
0elö?t, fegt man für bie etdjengelbe Nuance gingu ; 4 Silog.
gelben gefcglämmtert Oder unb V2 bi? 1 Stlog., je naeg ge=
»ünfdjtem Jone, gefcglämmte? ©nglifdjrotg. SSefannte be?
SSerfaffer? gaben, Wie berfelbe berfidjert, biefe garbe fogar
al? ©runbfarbe für ßaftwagen angewenbet unb sur gröfeern
föaltbarfei: bann nodj einen Slnftridj bon gewögnltdjem ßein«

ölfirnife gegeben. Sur ßeinötfirnifi, ber nadg bem Sfiocfnen
einen feîjr fdjönen ©lang gat unb fegr gart trodnet, »enbete

er folgenbe Mtfdjung an: 50 Silog. ßeinöi, 1 Silog. SBIet«

glätte, 0,250 Silog. fdjarf getroetneten Sinfbitriol, unb liefe

bie Mifdpng ca. 2 Stunben bei langfamem geuer fdjwad)
fieben. 3unt ©Räumen unb «Steigen barf ber fÇirnife nidgt
fotnmen.

Sür Sßappebädjer, bei »eldjen Sßetterfeftigfeit unb SBaffer«

biegte gans fategorifeg geforbert »erben, gaben fid) Slnftridje
mit SEgeer, Mineralöl nnb §arg befonber? bewägrt. So
ieiften bie Mifdjungen: 70 Slgeile abbeftiflirter Steinfoglen«
tgeer, 10 Steife fdjwere? Mineralöl unb 20 £geile atneri«

fantfdje? £arg, ober: 75 £geile abbeftiflirter SEgeer, 10 SEgeile

£rinibat=Sl?pgalt, 10 SEgcile Sientgeer unb 5 SEgetle ©argöl,
ober: 70 £geile abbeftiflirter Sgeer, 25 SEgetle Sientgeer unb
5 SEgetle §arg — ade?, »a? man bon »affer« unb »etter«
feften Slnftricfeen bedangen unb fogar nur toünfdjen fann.

SGBenn bei biefen 3ln?füiirungen bie Oelfarben boüftänbifl
übergangen erfdieinen, fo gefdfafe bte? au? gwei fefjr nafee«

iiegenben ©rünben: einmal oerbieneit bie Oeifarbenanftricfje,
wenn ifenen aud) bie SQ3afferbid)te guerfannt werben mufe, nidjt
bie töegeicfenitng „wetterfeft" ; nur gu rafd) unterliegen fie ben

atmofpf)ärifd)en ©infeüffen unb bann fteljen fie im greife fefer
feodb unb finb in unferen 3:agen, bei ber fortgefegten ©i«
bötjung alter fftofematerialienpreife bon bieten SSerwenbnngen
be? ®oftenpnnfte? wegen au?gefcfe!offen. ®? fottten lebigüd)
bißig feergufteüenbe Slnftri^e, benen bie praftifdge SBraudjbar«
feit al? erwiefen gnr Seite fteljt, gur ©rwägung gebraut

*) ©gem. unb fltg. 1889.

»erben, bon bem tedinifdb »ofelbewäferten Sage au?gegenb,
bafe mit ben einfaegften, ridEjtig unb gwedfmäfeig berwenbeten
SJlittein fidfi bie bebeutenbften ©rfolge ergielen laffen unb bafe
bie marftfdjreierifdje Singängung einer tßatentfdgugmarfe ein
foftfpielige?, nirgenb? buregprobirte? unb oft gang roiberfin«
nig gufammengefegte? Sinftreicgmaterial nie unb nimmer 3ur
praftifdgen SSerwenbung geeignet maegen fann.

SerfätebeneS.
Sil? ßegrer an ber bautedjntftgen Sibtgeiiung be? »eft«

fegweigerifdgen îleegnifum? ift §r. ©ogl, früger Santon?bau«
meifter in St. ©aßen, gewäglt »orben.

iîunftgewerblicge Stugfteßung in SSofcï 1892. 3m
September 1892 finbet, auf SSeranftalten be? fegweigerifdjen
Subuftriebepartement?, in SSafel eine Stu?fteßung ftatt, beren

Sefcgidfung aufeer ben aßfäßig nod) entftegenben für folgenbe
35 funftgewerblicgen unb geWerblidien Sacgfcgulen unb Surfe,
bie bom SSunbe fubbentionirt »erben, obligatorifdg ift:

Santon 3üricg : Sunftgewerblicge Sdgule unb ßegr»erf«
ftätte für Holzbearbeitung, oerbnnben mit bem ©ewerbentnfenm,
Sadlfdgule für SDamenfdjneiberei nnb ßingerie in 3üricg; Sei«
benmebfcgule in SBipfingen; £edjnifnm, S3eruf?fdgule für 3Jie«

taßarbelter, öerbitnben mit bem ©ewerbemufeum in SBinter«
tgur. Santon SSern: Sunftfdgnle (funftgewerbltdje Slbtgeilnng
mit S3orfur?, ßegrwerfftätten für Sdjugmadjer unb Stgreiner,
Srauenarbeitfdgulc) in Sern, llgrenmadgerfdgule, fnnftgewerb«
ftdje 3ci^uung?fdgute in S3iel. llgrenma^erfdgule St. 3m«
mer. Ecole pratique d'horlogerie in ißrnntrut. Sdgnig«
lerfdgule Jörieng. 3«i^nung?fcgulen für S^nigler in SBrieng«

»gier unb tßofftetten bei ©rieng. 3cidgnung?fcgule für Se«

ramif in Deimberg. Santon ßugern: Sunftge»erbefdgule in
ßugern. Santon S"tf>uiqp Ecoles professionelles de
l'Industrielle, Ecoles de tailleurs de pierre in S^ei«
bürg. Santon Solotgurn: llgrenmadgerfdgule in Solotgurn.
Santon löafelftabt: Sittgemeine ©ewerbefcgule unb Srauett«
arbeitfdgule in S3afel. S antonSt. ©allen: 3eicgnnng?«
fdgufe für Snbuftriegewerbe in St. ©aßen. SCoggenburgifcge
SBebfdgnle in Süßattmil. Santon ©ranbünben : Srouenarbeit«
febute in ©gur. Santon Neuenbürg: Ecole d'art et de
gravure, Ecole d'horlogerie, Ecole professionelle
pour jeunes filles, Ghaux-de-Fonds. Ecole d'horlo-
gerie in Neuchâtel. Ecole d'horlogerie in Locle.
Sanfon ©enf: Ecole cantonale des arts industriels,
Ecole d'horlogerie, Académie professionelle, Cours
de soir in ©enf.

tëleïtratetfjntfdje Slnftalt in 23aben. 3« einem foebeit
au?gegebenen 3ir£nlare geigt £err ©. ©. ß. SBrown an, bafe
er mit bem 1. Dftobei bie ©ireftion ber eleftrote^ntfigen
Slbtgeilung ber OJlafdginenfabrif Dertifon niebergelegt unb fidj
mit^ feinem mehrjährigen Mitarbeiter bortfelbft, Herrn 3n=
genienr SB. S3oüeri, felbftftänbig etablirt gäbe unter ber fffirma
Srown, SSooeri u. Sie. in 33aben. Sie girma wirb fldg ba«
mit befdgäftigen, in einer fpegieß giefür eingerichteten, mit
ben beften unb gvöfeten Slrbeitâmafcginen an?gerüfteten unb
in aßen Sgeilett eleftrifdg betriebenen SBerfftätte bie neneften
®t)namo? für ©leidg« unb. SBedjfelftrom gu fabrigiren unb afle
bamit gufammengängenben Slulagen für eteftrifdje ^Beleuchtung,
Sraftubertragung unb S9agneit au?gufügren. ©ieidlgeitig wirb
mitgetgeilt, bafe bie $irma igrem ©ommanbitär, §errn grig
gunf, Brofura ertgeilt gäbe.

©cnaffenfdgaftöwefen. ©ine Slngagl 3»gaber non ©ifen«
waarengefigaften be? Dberwguen« unb Seetgale? gaben gunt
3toede bon „Maffeneinfäufen" eine ©enoffenfegaft gegrün«
bet. îfiefelbe beftegt gegenwärtig au? fieben Mitgliebern.
S)ie ®efdgäft?Ieute gaben fidg bereinigt, um ber immer megr
überganb negmenben Sonfnrreng entgegen gu treten. ®a?felbe
gilt namentlicg ben ©ngro?gefcgäften, bie bon ihren Ddeifenben
aße §anb»er£er unb ffeinen ©efdgäftsleute abfuegen laffen.

2)te Scfcftigung Patt âôanïibeïicibitttgêplattett an

Nr. 30 Illustrirte schweizerisch« Handwerker-Deitung (Offizielles Publikations-Organ des Schweiz. Gewerbevereins 34g

einzusetzen und seine Ehre zu retten, bemerkt, daß dieser Was-
serglasmörtel die Eigenschaft besitzt, in wenigen Tagen aus-
zutrocknen und steinhart zu werden; er kann mit Nalronwas-
serglaslösung zum Oefteren getränkt werden. Und um nun
diesen Untergrund mit farbigen Anstrichen zu versehen, ver-
setzt man die jeweilig zu benutzenden Farben so lange mit
Regen- oder Flußwasser, bis sie völlig durchdrungen sind, und
dann vermengt man sie mit dem Wasserglase zu einer gleich-

artigen, plastischen Masse. Ganz besonders eignet sich zu
diesem Zwecke das Doppelwasserglas und kann bereits nach

Verlauf von 24 Stunden ein neuer Anstrich vorgenommen
werden. Um allen Ausblühungen von kohlensaurem Natron
vorzubeugen, bedient man sich bei dem letzten Anstriche des

Fixirungswasserglases und, damit der Farbenanstrich ähnlich
den Oelfarbenanstrichen wird, überzieht man am zweckmäßig-
sten den letzten, Anstrich noch mit einer sehr verdünnten Lö-
sung von Fixirungswasserglas. Bezüglich der Farben, welche

nur in beschränkter Auswahl anzuwenden sind, ist es am
zweckmäßigsten, sich mit diesen Wünschen an die bedeutendste

Fabrik von Wasserglas, van Baerle à Comp. in Ludwigs-
Hafen am Rhein zu wenden, welche in dieser Richtung die

rationellsten Aufschlüsse — schon im Interesse des guten Rufes
ihres Fabrikates — ertheilt.

Eine Modifikation des berühmten finnischen Anstriches,
welche sehr billig zu stehen kommt, mit jeder beliebigen Erd-
färbe vermischt verwendet werden kann und in einer 30jäh-
rigen Praxis sich nach Edm. Kämpe*) als vollkommen wind-
und wettersicher bewährt hat, auch von jedem beliebigen Ar-
better schnell dargestellt und auch verstrichen werden kann,
wird in folgender Weise bereitet: Man nimmt 1,5 Kilogr.
Weizenmehl Nr. 2, verrührt dies mit etwas kaltem Wasser
zu einer syrupartigen Konsistenz und gießt dies langsam in
ea. 22 — 23 Liter kochendes Wasser, fügt sodann noch 0,5
Kilogr. krystallisirten Zinkvitriol hinzu, und, nachdem dieser
gelöst, setzt man für die eichengelbe Nuance hinzu: 4 Kilog.
gelben geschlämmten Ocker und Vs bis 1 Kilog., je nach ge-
wünschtem Tone, geschlämmtes Englischroth. Bekannte des
Verfassers haben, wie derselbe versichert, diese Farbe sogar
als Grundfarbe für Lastwagen angewendet und zur größern
Haltbarkeit dann noch einen Anstrich von gewöhnlichem Lein-
ölfirniß gegeben. Für Leinölfirniß, der nach dem Trocknen
einen sehr schönen Glanz hat und sehr hart trocknet, wendete

er folgende Mischung an: 50 Kilog. Leinöl, 1 Kilog. Blei-
glätte, 0,250 Kilog. scharf getrockneten Zinkvitriol, und ließ
die Mischung ca. 2 Stunden bei langsamem Feuer schwach

sieden. Zum Schäumen und Steigen darf der Firniß nicht
kommen.

Für Pappedächer, bei welchen Wetterfestigkeit und Wasser-
dichte ganz kategorisch gefordert werden, haben sich Anstriche
mit Theer, Mineralöl und Harz besonders bewährt. So
leisten die Mischungen: 70 Theile abdestillirter Steinkohlen-
theer, 10 Theile schweres Mineralöl und 20 Theile amen-
kanisches Harz, oder: 75 Theile abdestillirter Theer, 10 Theile
Trinidat-Asphalt, 10 Theile Kientheer und 5 Theile Harzöl,
oder: 70 Theile abdestillirter Theer, 25 Theile Kientheer und
5 Theile Harz — alles, was man von Wasser- und Wetter-
festen Anstrichen verlangen und sogar nur wünschen kann.

Wenn bei diesen Ausführungen die Oelfarben vollständig
übergangen erscheinen, so geschah dies aus zwei sehr nahe-
liegenden Gründen: einmal verdienen die Oelfarbenanstriche,
wenn ihnen auch die Wasserdichte zuerkannt werden muß, nicht
die Bezeichnung „wetterfest" ; nur zu rasch unterliegen sie den
atmosphärischen Einflüssen und dann stehen sie im Preise sehr
hoch und sind in unseren Tagen, bei der fortgesetzten Er-
höhung aller Rohmaterialienpreise von vielen Verwendungen
des Kostenpunktes wegen ausgeschlossen. Es sollten lediglich
billig herzustellende Anstriche, denen die praktische Brauchbar-
keit als erwiesen zur Seite steht, zur Erwägung gebracht

*) Chem. und Techn. Ztg. 1339.

Werden, von dem technisch wohlbewährten Satze ausgehend,
daß mit den einfachsten, richtig und zweckmäßig verwendeten
Mitteln sich die bedeutendsten Erfolge erzielen lassen und daß
die marktschreierische Anhängung einer Patentschutzmarke ein
kostspieliges, nirgends durchprobirtes und oft ganz widersin-
nig zusammengesetztes Anstreichmaterial nie und nimmer zur
praktischen Verwendung geeignet machen kann.

Verschiedenes.
Als Lehrer an der bautechnischen Abtheilung des west-

schweizerischen Technikums ist Hr. Gohl, früher Kantonsbau-
meister in St. Gallen, gewählt worden.

Kunstgewerbliche Ausstellung in Basel 1892. Im
September 1892 findet, auf Veranstalten des schweizerischen

Jndustriedepartements, in Basel eine Ausstellung statt, deren

Beschickung außer den allfällig noch entstehenden für folgende
35 kunstgewerblichen und gewerblichen Fachschulen und Kurse,
die vom Bunde subventionirt werden, obligatorisch ist:

Kanton Zürich: Kunstgewerbliche Schule und Lehrwerk-
stätte für Holzbearbeitung, verbunden mit dem Gewerbemuseum,
Fachschule für Damenschneiderei und Lingerie in Zürich; Sei-
denwebschule in Wipkingen; Technikum, Berufsschule für Me-
tallarbeiter, verbunden mit dem Gewerbemuseum in Winter-
thur. Kanton Bern: Kunstschule (kunstgewerbliche Abtheilung
mit Vorkurs, Lehrwerkstätten für Schuhmacher und Schreiner,
Frauenarbeitschulc) in Bern. Uhrenmacherschule, kunstgewerb-
liche Zeichnungsschule in Viel. Uhrenmacherschule St. Im-
mer. Dools prabi^us ä'llorlogsris in Pruntrut. Schnitz-
lerschule Brienz. Zeichnungsschulen für Schnitzler in Brienz-
wyler und Hofstetten bei Brienz. Zeichnungsschule für Ke-
ramik in Heimberg. Kanton Luzern: Kunstgewerbeschule in
Luzern. Kanton Freiburg: Dsoiss proisssionsiiss äs
Ulrräusbrislls, Doolss äs baillsurs às pisrrs in Frei-
bürg. Kanton Solothurn: Uhrenmacherschule in Solothurn.
Kanton Baselstadt: Allgemeine Gewerbeschule und Frauen-
arbeitschule in Basel. KantonSt. Gallen: Zeichnungs-
schule für Jndustriegewerbe in St. Gallen. Toggenburgische
Webschule in Wattwil. Kanton Graubünden: Frauenarbeit-
schule in Chur. Kanton Nenenburg: Lsols ä'urb st. äs
Aruvurs, Lools ä'lrorloAsris, silsols proksssiorrslls
pour Juries üllss, Otruux-äs-?oliäs. Lsols ä'irorlo-
Asris in UsuollâtsI. Usols ä'UorisAsris in lésois.
Kanjon Genf: silools ountonals äss arts iiräusbrisis,
Dsois ä'irorloZsris, àouâsmis prst'sssisllsìls, Oours
äs soir in Genf.

Elektrotechnische Anstalt in Baden. In einem soeben
ausgegebenen Zirkulare zeigt Herr C. E. L. Brown an, daß
er mit dem 1. Oktober die Direktion der elektrotechnischen
Abtheilung der Maschinenfabrik Oerlikon niedergelegt und sich
mit seinem mehrjährigen Mitarbeiter dortselbst, Herrn In-
genieur W. Boveri, selbstständig etablirt habe unter der Firma
Brown, Boveri u. Cie. in Baden. Die Firma wird sich da-
mit beschäftigen, in einer speziell hiefür eingerichteten, mit
den besten und größten Arbeitsmaschinen ausgerüsteten und
in allen Theilen elektrisch betriebenen Werkstätte die neuesten
Dynamos für Gleich- und. Wechselstrom zu fabriziren und alle
damit zusammenhängenden Anlagen für elektrische Beleuchtung,
Kraftübertragung und Bahnen auszuführen. Gleichzeitig wird
mitgetheilt, daß die Firma ihrem Commanditär, Herrn Fritz
Funk, Prokura ertheilt habe.

Genossenschaftswesen. Eine Anzahl Inhaber von Eisen-
Waarengeschäften des Oberwynen- und Seethales haben zum
Zwecke von „Masseneinkäufen" eine Genossenschaft gegrün-
det. Dieselbe besteht gegenwärtig aus sieben Mitgliedern.
Die Geschäftsleute haben sich vereinigt, um der immer mehr
überHand nehmenden Konkurrenz entgegen zu treten. Dasselbe
gilt namentlich den Engrosgeschäften, die von ihren Reisenden
alle Handwerker und kleinen Geschäftsleute absuchen lassen.

Die Befestigung von Wandbekleidnngsplatten an
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